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  Die  „ European Foundation for Quality Management “  
(EFQM) wurde 1988 von 14 europ ä ischen Unternehmen 
ins Leben gerufen. Sie ist eine gemeinn ü tzige Organisation 
und hat das EFQM-Excellence-Modell  [1]  entwickelt, 
welches unabh ä ngig von Gr ö  ß e, Branche oder Organisations-
grad eines Unternehmens als ganzheitliches Qualit ä ts- und 
F ü hrungsinstrument angewendet werden kann. Es beinhaltet 
als Kernelement den Demingzyklus  [2] . Im Gegensatz zu 
Normen handelt es sich um ein strategisches Instrument zur 
stetigen Selbstverbesserung. Die RADAR-Logik des EFQM-
Excellence-Modells besteht aus den Elementen Results (R), 
Approach (A), Deployment (D), Assessment (A) und Review 
(R). Sie dient als Bewertungsma ß stab f ü r wichtige Qualit ä ts-
preise in ganz Europa u.a. den Ludwig-Erhard-Preis, der j ä hr-
lich von der Initiative Ludwig-Erhard-Preis e.V. ( www.ILEP.
de ) verliehen wird, oder f ü r den  Ö sterreichischen Staatspreis 
f ü r Qualit ä t ( www.QUALITYAUSTRIA.com ). 

 Das Ziel des EFQM-Excellence-Modells besteht darin, 
dass Organisationen dauerhaft herausragende Leistungen 
erzielen, welche die Erwartungen aller ihrer Interessengruppen 
erf ü llen oder  ü bertreffen. Um das Potential dieses Ansatzes 
im Qualit ä tsmanagement auch f ü r die Laboratoriumsmedizin 
zu nutzen, wurde im Jahr 1993 INQUAM (Institut f ü r 
Qualit ä tsmanagement in Medizinischen Laboratorien e.V.) 
als G ü tegemeinschaft von leitenden  Ä rzten in medizinischen 
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Laboratorien gegr ü ndet. Die Mitglieder verpfl ichten sich, 
Total Quality Management in ihren Instituten einzuf ü hren 
und zu leben. Somit wird auch die Verbreitung des EFQM-
Excellence-Modells unterst ü tzt. Aus den Reihen der Mit-
glieder haben mehrere Laboratorien die Stufe  „ Committed to 
Excellence “  bzw.  „ Recognized for Excellence “  erreicht. 

 Die diesj ä hrige INQUAM-Tagung fand im Deutschen 
Herzzentrum in M ü nchen statt. Sie gliederte sich in einen 
Vortrags- und einen Workshopteil. 

 Herausragend war der Beitrag zu  „ EFQM in der Politik “  
von Herrn Schuster (MdB). In seinem Vortrag stellte er 
anschaulich die Vorz ü ge des EFQM-Modells zur F ü hrung 
eines Unternehmens in einem komplexen Umfeld dar. 

 Eine etablierte Unternehmensf ü hrung ber ü cksichtigt 
klassische Elemente des Qualit ä tsmanagements wie Defi -
nition von Verantwortlichkeiten und Prozesskontrolle. 
Unternehmen mit langfristigem Erfolg schaffen es, weitere 
Aspekte in die Unternehmenskultur zu integrieren. Dazu 
geh ö ren z.B.:

•    Nutzen f ü r den Kunden schaffen,  
•   durch Mitarbeiter erfolgreich sein,  
•   Innovation und Kreativit ä t f ö rdern,  
•   Verantwortung f ü r eine nachhaltige Zukunft  ü bernehmen.    

 Diese Erkenntnisse  ü bertrug Herr Schuster auf Pro-
zesse, die zu politischen Entscheidungen f ü hren k ö nnen und 
zeigte M ö glichkeiten auf, wie diese mit Hilfe des EFQM-
Excellence-Modells verbessert werden k ö nnten. Die Qualit ä t 
deutscher Produkte wird von unseren Handelspartnern in aller 
Welt unter dem Stichwort  „ Made in Germany “  als Marke 
wahrgenommen. Politisch wird dieses Ziel jedoch nicht klar 
formuliert und unterst ü tzt. Der heutige Wettbewerbsvorteil 
ist also eher ein Zufallsprodukt und nicht Ergebnis zielge-
richteter Handlungen. Er schl ä gt vor, das EFQM-Modell 
auch in der Politik konsequent anzuwenden. Ein strategischer 
Partner hierf ü r ist die gemeinsame Initiative von Wirtschaft 
und Bundesregierung  „ Deutschland  –  Land der Ideen “ . 

 Der angeregte fachliche Austausch erstreckte sich  ü ber 
weitere Labor-spezifi sche und EFQM-Themen mit Beitr ä gen 
zu Benchmarking, EFQM in der Politik und in gro ß en  ö ffent-
lichen Organisationen wie einer Universit ä tsmedizin.  Ü ber 
die Weiterentwicklung der B-Teile der Richtlinie der Bundes -
ä rztekammer zur Qualit ä tssicherung laboratoriumsmedizi-
nischer Untersuchungen (RiliB Ä K) wurde kurz informiert. 

 Eine gute M ö glichkeit zur Identifi zierung von Verbes-
serungsprojekten ist eine Mitarbeiterbefragung. Daf ü r 
wird INQUAM ein entsprechendes Werkzeug zur Ver-
f ü gung stellen, das es den Nutzern erm ö glicht, mit geringem 
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Aufwand eine aussagekr ä ftige Mitarbeiterbefragung durch-
zuf ü hren und auszuwerten. Gro ß en Raum w ä hrend der 
INQUAM-Tagung nahm die Vorstellung von vier aktuellen 
Mitarbeiterbefragungen in medizinischen Laboratorien mit 
anschlie ß ender Diskussion  ü ber die daraus abzuleitenden Ver-
besserungspotentiale und durchzuf ü hrenden Verbesserungs-
projekte ein. Die Diskussion wurde durch das Kuratorium des 
Vereines in der Diskussion richtungweisend mitgepr ä gt. Drei 
weitere Laboratorien erkl ä rten im weiteren Verlauf, sich in 
den folgenden Monaten um  „ Committed to Excellence “  zu 
bewerben. 

 Der Workshop befasste sich mit der Selbstbewertung 
nach dem EFQM-Modell 2010 beruhend auf einer Matrix, 
die f ü r die Arbeit in medizinischen Laboratorien relativ abs-
trakt ist. Auf der diesj ä hrigen INQUAM-Tagung wurde daher 
beschlossen, die EFQM-Matrix zur Selbstbewertung an 

medizinische Laboratorien anzupassen und den Mitgliedern 
sowie anderen interessierten Laboratorien zur Verf ü gung 
zu stellen, um einen einfachen und fachlich fundierten Ein-
stieg in die Arbeit mit dem EFQM-Excellence-Modell zu 
erm ö glichen. Eine Selbstbewertung zusammen mit der 
Durchf ü hrung von drei Verbesserungsprojekten bietet die 
Basis f ü r eine Bewerbung um  „ Committed to Excellence “ , 
der ersten Stufe der  „ Levels of Excellence “ .  
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